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Schweh Konsum erein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


he Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur — 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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> zweckmäßige 


Eine 


und unrteilhafte Geldanlage 


bieten 


die 4. -prozentigen Obligationen 


des Verbands ſchweizeriſcher Ronſumvereine in Vaſel und bietet dieſer die denkbar größte Sicherheit 


für eine ſolide Geldanlage. 


Derſelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perfonen, Vereinen, Uerbänden und anderen 
Korporationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent 


4˙% Prozent. 


Die Obligationen werden je nach Wunſch der Einleger auf den Uamen oder den Inhaber und 


gegen. Der Zinsfuß beträgt 


auf 1, 3 oder 5 Jahre feſt, ausgeſtellt. 


Die Geldanlage im 


Verband ſchweizeriſcher Konſum 


vereine dient dem eminent gemeinnützigen Zwecke, die Exiſtenz der Konſumenten leichter zu geſtalten. 
Proſpekte über die Obligationen können bei der Verwaltung des Verbands ſchweizeriſcher 


Konſumvereine in Baſel, Thierſteinerallee 


HS d 


14, bezogen werden. 
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las eidg. Lebens mittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann zum Preise von Fr. 2. 


(broehiert) dureh die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für Jen Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Stellenausschreibung. 


Gesucht für die neugeschaffene Verwalterstelle ein | 
tüchtiger, mit dem Genosseuschaftswesen vertrauter, kaufmännisch 
gebildeter, kautionsfähiger Mann. (Letztjähriger Umsatz Fr. 175,000. 
4 Magazine.) Referenzen mit Gehaltsansprüchen (Eintritt bald- 
möglichst) sind zu richten an die Konsumgenossenschaft Langenthal 
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in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


1 s 1 - 
hübschen Packungen a / und % kg empfiehlt | 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen Das Verbandssekretariat. 
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IX. Jahrgang. 


Mie bringt man einen Konfumverein zur Blüte?!) 
Von E. Burkhardt, Baiel. 


Der Mittel und Wege, einen Konſumverein zur Blüte 
zu bringen, gibt es eine ganze Anzahl. Doch laſſen ſich 
nicht alle überall und zu jeder Zeit in gleicher Weiſe be— 
nützen. Es gibt eine Anzahl, welche ſchon bei der Grün— 
dung des Vereins berückſichtigt werden müſſen, ſoll der 
Erfolg der Arbeit nicht ernſtlich in Frage geſtellt werden. 
Ein ſpäteres Nachholen läßt ſich meiſt nur ſchwer in aus— 
giebiger Weiſe bewerkſtelligen. Ich will mich aber hierüber 
nicht weiter verbreiten, da dieſes Thema in der Broſchüre 
über die Gründung und Organiſation von Konſumvereinen?) 
ausführlich beſprochen iſt. 

ch ſetze alſo voraus, daß: 
die örtlichen Verhältniſſe dem Gedeihen der neuge— 
gründeten Genoſſenſchaft nicht unüberwindliche Hinder— 
niſſe entgegenſetzen, 
2. genügend Betriebskapital vorhanden, 
eine für den Anfang genügende Anzahl von Mit— 
gliedern beigetreten iſt, 
4. die Statuten in echt genoſſenſchaftlicher Weiſe aus— 
geſtaltet ſind, insbeſondere daß 
) die Warenabgabe nur auf die Mitglieder be— 
ſchränkt iſt, 
5) das Prinzip der Barzahlung ſtreng befolgt wird, 
e) der Verein in den Verband ſchweiz. Konjum- 
vereine aufgenommen iſt. 

Jede Genoſſenſchaft ſetzt ſich aus einzelnen Perſonen 
zuſammen, und deren durchſchnittliche Qualifikation be— 
gründet oder hindert die Blüte der Genoſſenſchaft. Wie 
aber keine Gelehrten vom Himmel fallen, ſo iſt auch ein 
einzelner Vortrag, und wäre er noch ſo inſtruktiv, nicht im— 
ſtande, fertige Genoſſenſchafter zu bilden; dazu bedarf es 
einer längern und plangemäßen Erziehung. 

Die hierzu zur Verfügung ſtehenden Mittel ſind per⸗ 
ſönliche Belehrung, Lektüre, Veranſtaltung von Bildungs— 
anläſſen genoſſenſchaftlichen Charakters und vor allem eine 
gründliche Aufklärung über die Intereſſen der Mitglieder 
an den Vereinsanſtalten. Die Tatſache, daß die Genoſſen— 
ſchaftsbetriebe der Geſamtheit der Mitglieder gehörten, daß 
es alſo ihr Etabliſſement, ihr Haus, ihr Grundſtück, ihr 
Laden iſt, muß ihnen vollſtändig in Fleiſch und Blut über⸗ 
gehen. Das kann nun auf mancherlei Weiſe geſchehen. 

Es iſt klar, daß es gewiſſe geſchäftliche Momente und 
Vereinsangelegenheiten gibt, welche eine diskrete Behandlung 


SO 


) Wir laſſen hier eine weitere Preisarbeit über dieſes Thema 
zum Abdruck gelangen. In einem dritten Artikel werden wir gelegent— 
lich die Ideen zu reſümieren ſuchen, die in den übrigen zur Beur 
teilung eingeſandten Preisarbeiten enthalten ſind. 

2) Wie gründet und organiſiert man einen Konſumverein? 
Ein Hilfsbüchlein für Konſumgenoſſenſchafter und ſolche, die es 
werden wollen. Bon Dr. Hans Müller. Heft 5 der Genoſſenſchaft⸗ 
lichen Volksbibliothek. Preis 50 Ets. Verlag des Verbandes ſchweiz. 
Konſumvereine. Baſel 1907. 
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Orqan des Verbands ſchweßz Ronſuambereine. 


gebieteriſch verlangen. In allem andern aber ſoll unbe— 
dingte Offenheit herrſchen. Die Mitglieder ſollen von allen 
Vorgängen, die für fie irgendwie von Intereſſe find, recht— 
zeitig und in geeigneter Weiſe in Kenntnis geſetzt werden. 
Intereſſe weckt wieder Intereſſe, und wenn die Mitglieder 
ſehen, daß die Verwaltung ſie nach Gebühr behandelt, 
werden auch ſie an allem, was die Genoſſenſchaft betrifft, 
mehr Teilnahme bezeugen. Beſonders iſt dahin zu wirken, 
daß die Generalverſammlungen ſo vollzählig wie immer 
möglich beſucht werden. Ausdrücke wie: „Ich gehe nicht, 
die Verwaltung macht doch, was ſie will“, oder: „Warum 
ſoll ich hingehen? Das iſt Sache des Vorſtandes, er hat 
den Lohn dafür“, zeugen von einer tiefgehenden Verſtim— 
mung, an der vielleicht eine gewiſſe Selbſtherrlichkeit des 
Vorſtandes nicht ohne Schuld iſt, oder aber von einer 
bedauerlichen Intereſſeloſigkeit, welche nicht aufkommen zu 
laſſen oder nach Möglichkeit zu unterdrücken eine ziel— 
bewußte Verwaltung allen Ernſtes beſtrebt ſein muß. Viele 
Genoſſenſchaften haben den Beſuch der Generalverſamm— 
lung obligatoriſch erklärt und belegen das unentſchuldigte 
Wegbleiben mit einer Buße. Sie erzielen damit meiſt 
recht ordentliche Erfolge. Einige wenige haben das um— 
gekehrte Verfahren eingeſchlagen und bezahlen jedem Teil— 
nehmer einen Betrag in bar oder aber einen Imbiß, 
und konſtatieren ebenfalls recht gute Erfolge. Man ſollte 
allerdings glauben, daß Zwangsmaßregeln bei Anläſſen 
von ſo wichtiger Art nicht notwendig ſeien, ſondern daß 
das eigene Intereſſe die Mitglieder vollzählig verſammeln 
ſollte. Leider lehrt aber die tägliche Erfahrung, daß nur 
ein ſehr ſichtbares materielles Intereſſe die Leute aus ihrer 
Gleichgültigkeit aufzurütteln vermag, ſonſt würde das all— 
gemeine politiſche Stimmrecht, um das viele Völker Gut 
und Blut gewagt haben und noch zu wagen bereit ſind, 
viel eifriger benutzt, als es hie und da bei uns der Fall iſt. 

In großen Genoſſenſchaften, die ihre Mitglieder nach 
Tauſenden zählen, iſt ein ähnliches Vorgehen allerdings 
ausgeſchloſſen. Da muß das Repräſentativ-Syſtem Platz 
greifen, und es wäre gut, wenn mit der, Einführung nicht 
allzulange gewartet würde. Daß in ſolchen Fällen der Ge- 
ſamtheit der Mitglieder in den wichtigſten Fragen durch 
die Urabſtimmung das letzte Wort vorzubehalten iſt, dürfte 
in einem ſo durch und durch demokratiſchen Organismus, 
wie es ein Konſumvereine iſt, ſelbſtverſtändlich ſein. 

Doch iſt auch hier vor dem Extrem zu warnen. Es 
darf nicht vergeſſen werden, daß ein Verein und ein 
geſchäftlicher Organismus ganz verſchiedener Natur ſind 
und daß das, was den einen zur Blüte bringt, für den 
andern geradezu zum Hemmſchuh werden kann. Da aber 
die Konſumvereine gewiſſermaßen beides ſind, d. h. ein 
demokratiſch organiſierter Verein und ein Geſchäft, ſo 
muß dieſer doppelten Eigenſchaft Rechnung getragen, jede 
Seite muß nach ihrer Eigenart behandelt und die Kompe⸗ 
tenzen müſſen ſcharf abgegrenzt werden. 

In geſchäftlicher Beziehung ſoll der Verwaltung weit- 
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gehende Vollmacht eingeräumt werden. Sie wird ſich hüten, 
dieſelbe zu mißbrauchen, denn ſie iſt ja für ihre Geſchäfts— 
führung verantwortlich. Ein ſchwerfälliger Apparat von 
allen möglichen Kommiſſionen iſt meiſtens ein wirklicher 
Hemmſchuh. 
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Wir haben gejehen, daß ein reger Verkehr zwiſchen 
den Vereinsbehörden und den Mitgliedern Not tut. Hierzu 
hat der Verband ſeine eigene Preſſe geſchaffen, die aber leider 
von vielen Vereinen noch lange nicht in der Weiſe benützt 
wird, wie es wünſchbar wäre. Wenn im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatte“ nicht regelmäßig Mitteilungen aus dem eigenen 
Vereine erſcheinen, verliert das Blatt für viele Mitglieder 
an Intereſſe. Bringt es dagegen öfters Nachrichten aus 
dem Vereinsleben, Umſatzziffern und andere Mitteilungen, 
die den Genoſſenſchafter intereſſieren, ſo gewinnt auch der 
lokale Teil an Bedeutung Es bildet ſich ſo nach und nach 
eine Art geiſtiges Band um alle Mitglieder, das Bewußt— 
jein der Zugehörigkeit zu einer großen Genoſſenſchafts— 
familie. 

Ich möchte dies durch ein typiſches Beiſpiel aus meiner 
Erfahrung belegen. Zwei alte Eheleute, die ſchon über 20 
Jahre Mitglied des großen Konſumvereins in Ch. geweſen 
waren, mußten ihren Wohnſitz in II., ca. 80 km von Ch. 
entfernt, nehmen. Obwohl in II. eine leiſtungsfähige und 
gutgeleitete Konſumgenoſſenſchaft beſtand, blieben die Leut— 
chen doch ihrem altgewohnten Vereine treu. Sie ließen 
ſich alle 14 Tage die wichtigſten Lebensmittel und Be— 
darfsartikel durch die Bahn von Ch. kommen, und nur 
ſelten bequemten ſie ſich dazu, den Genoſſenſchaftsladen 
in II. aufzuſuchen. Ihre einzige Lektüre bildete eine kleine 
Lokalzeitung von Ch. und die dortige Ausgabe des „Ge— 
noſſenſchaftlichen Volksblattes“. Und nach dieſem hatten ſie 
eine wahre Sehnſucht. Wenn auf dem gewohnten Boten— 
gange der Briefträger dasſelbe nicht bringen konnte, riß 
die Frau unfehlbar das Fenſter auf und fragte, ob das 
„Konſumblatt“ nicht gekommen ſei. 

Neueingerichtete Lokale, neue Betriebszweige ꝛc. ſind 
den Mitgliedern zu beſtimmten Zeiten und unter den nö— 
tigen Vorſichtsmaßregeln zur Beſichtigung zu öffnen. Es 
iſt auch recht gut, wenn von Zeit zu Zeit die Vereins— 
anſtalten in dieſer Weiſe ſowohl den Mitgliedern als einem 
weitern Publikum in ihrer geſamten Einrichtung vorge— 
führt werden. 

Bildungsanläſſe genoſſenſchaftlichen Charakters find 
die mit geeigneten Büchern verſehenen Genoſſenſchafts— 
bibliotheken, event. auch Leſemappen, Vorträge und 
beſonders Lichtbilderabende. Namentlich dieſe letzteren ſollten 
von Zeit zu Zeit in jedem Vereine ſtattfinden. Ihr Ein- 
fluß auf das genoſſenſchaftliche Denken der Mitglieder wird 
meiſt noch zu wenig gewürdigt. 

Es genügt aber noch nicht, wenn man ſeine Be— 
mühungen bloß auf die Erwachſenen richtet. Auch die Jugend 
darf nicht vernachläſſigt werden. Denn wer die Jugend für 
ſich hat, dem gehört die Zukunft. Es iſt darum ſehr angezeigt, 
wenn eine Genoſſenſchaft, ſofern es die örtlichen Verhält— 
niſſe geſtatten, die Lehrerſchaft in den Kreis ihrer Mit- 
glieder zu ziehen ſucht. Dieſe kann, ohne irgendwie an— 
dere Intereſſen zu verletzen, den Genoſſenſchaftsgedanken 
in der Jugend pflegen und hegen. Dann ſchadet es auch 
nicht, wenn die Kinder der einzelnen Mitglieder direkt an 
der Genoſſenſchaft intereſſiert werden, ſei es, daß ihnen aus 
den Rückvergütungen ein beſtimmter Betrag in die Kaſſe 
gelegt oder dafür Kleidungsſtücke ꝛc. angeſchafft werden. 

Der Verein in Niederrohrdorf iſt der erſte geweſen, 
der ein genoſſenſchaftliches Kinderfeſt veranſtaltet hat. 
Wenn auch in der heutigen Zeit, wo die Feſtſeuche aller— 
orten graſſiert, die Genoſſenſchaften die letzten ſein ſollten, 
dies Uebel zu verbreiten, ſo läßt ſich doch denken, daß andere 
Vereine dieſem Beiſpiele nachfolgen. Und gegen ein genoſ— 
ſenſchaftliches Jugendfeſt in einfachen, beſcheidenen Rahmen, 


z. B. bei Anlaß des Bezuges eines neuen Gebäudes, läßt 
ſich doch gewiß wenig Triftiges ſagen. 

Die Lehrerſchaft ſoll aber auch mit allem Nachdruck dahin 
wirken, daß in allen Familien ein Haushaltungs— 
buch genau und exakt geführt wird. Zwangsmittel ſtehen 
ihr allerdings nicht zur Verfügung, deſto mehr aber kann 
und ſoll ſie in der Schule und noch mehr in der Fort— 
bildungsſchule hierüber belehren und in der Führung unter— 
richten. Durch das Haushaltungsbuch wird am Ende des 
Monats den Leuten am eheſten klar, wie viel ſie bei der 
Genoſſenſchaft bezogen haben und wieviel ſie hätten 
beziehen können. Sie werden unbedingt Vergleiche an— 
ſtellen zwiſchen der Rückvergütung, die ſie erhalten, und dem 
Betrag, den ſie hätten erhalten können, wenn fie ihr In— 
tereſſe beſſer wahrgenommen hätten. Es dürfte deshalb 
durchaus angezeigt ſein, daß die Genoſſenſchaften Vorträge 
und Kurſe im Buchhaltungsweſen organiſieren oder doch 
unterſtützen. Auch Koch- und Haushaltungskurſe dürften 
reger gepflegt werden. Selbſtverſtändlich müßten die Kurſe 
allgemein zugänglich gemacht werden. Sie dürften ſich ganz 
gewiß lohnen. Der Verein in Biel iſt in dieſer Beziehung 
klug vorgegangen, indem er den Haushaltungs- und Koch— 
kurſen die Spezereien zum Selbſtkoſtenpreiſe lieferte unter 
der einzigen Bedingung, daß dabei auch über das Genoſſen— 
ſchaftsweſen referiert werde. Möchten viele Vereine dieſem 
Beiſpiele folgen oder, noch beſſer, ſelbſt Kurſe veranſtalten. 

Viele Leute handeln gegen ihr Intereſſe nur deshalb, 
weil ſie dieſes Intereſſe nicht kennen, einen näherliegenden 
kleineren Vorteil für beſſer halten und darob die größern 
und ſicherern vernachläſſigen. Dagegen hilft nur fortwährende 
und intenſive Aufklärungsarbeit in Schule und Haus. 

Die perſönliche Agitation und Aufklärung kann und 
muß zum größten Teil von den bereits überzeugten und 
ſattelfeſten Genoſſenſchaftsmitgliedern beſorgt werden. Der 
Vorſtand ſoll aber nicht verſaͤumen, von Zeit zu Zeit einen 
warmen Appell an dieſelben zu richten. 

* * 
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Im Verkaufslokale ſpielen ſich die wichtigſten Vor— 
gänge im Genoſſenſchaftsleben ab. Der größte Teil der 
vermittelten Waren nimmt ſeinen Weg durch dieſelben, ſie 
ſind gewiſſermaßen die Arbeitsfelder, die Werkſtätten der 
Genoſſenſchaft. Es wäre deshalb ein arger Fehler nicht 
nur gegen die eigene Genoſſenſchaft und deren Mitglieder, 
ſondern auch gegen das Konſumgenoſſenſchaftsweſen über— 
haupt, wenn ein Vorſtand in ſeinen Lokalen auch nur die 
kleinſte Unregelmäßigkeit dulden würde. Es iſt eine ſelbſt— 
verſtändliche Forderung, daß im Konſumvereinslokal immer 
die peinlichſte Sauberkeit herrſcht. Iſt das Lokal nebenbei 
freundlich und groß, ſo wird es von den Mitgliedern um 
ſo lieber beſucht. 

Am meiſten iſt natürlich das Verkaufsperſonal im Ver— 
kehr mit den Mitgliedern. Dasſelbe muß unbedingt gewandt 
jein im Servieren, prompt und exakt im Rechnen, un— 
parteiiſch, freundlich und zuvorkommend gegen alle. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß ſein Charakter und Vorleben, ſowie 
ſein Verhalten während der Anſtellung keine üble Nachrede 
zulaſſen darf. Wenn es ihm gelingt, die Zuneigung der 
Frauen und Kinder zu erwerben, ſo iſt damit viel ge— 
wonnen. Allerdings darf es ſich nicht mit Klatſchereien 
und ähnlichem abgeben, ſonſt kehrt ſich der Erfolg ſehr 
raſch ins Gegenteil um. Dagegen kann und ſoll es die 
Waren vorlegen, zeigen, offerieren, ohne marktſchreieriſch 
oder aufdringlich zu werden. 

Ausgehende Artikel ſollen rechtzeitig bei der Verwaltung 
nachverlangt werden, damit keine Verlegenheiten entſtehen. 
Maß und Gewicht müſſen genau, nicht zu viel und nicht 
zu wenig, gegeben werden. 

* * 


* 

Die Verwaltung eines Konſumvereins vermag wohl 
bei richtiger Auffaſſung und Befolgung der Pflichten das 
Meiſte zum Erfolge beizutragen. 
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Es iſt durchaus keine Kleinigkeit, die Leitung reſp. die 
Verwaltung eines Konſumvereins ſo zu beſorgen, daß der 
Verein gedeiht, daß Mitgliederzahl und Umſatz den örtlichen 
Verhältniſſen entſprechend zunehmen. Man hat dabei zu 
unterſcheiden zwiſchen einem berufsmäßigen Verwalter, der 
von der Genoſſenſchaft angeſtellt und ausreichend beſoldet 
wird, und den Vorſtandsmitgliedern eines noch jungen 
und kleinen Vereins, die die nötigen Geſchäfte in ihrer 
freien Zeit beſorgen müſſen. Ich habe hauptſächlich letztere 
im Auge. Und da gibt es viele kluge und gebildete Leute, 
die nicht fähig wären, eine ſolche Genoſſenſchaft mit Erfolg 
zu leiten. Anderſeits kenne ich einfache Arbeiter, ohne jede 
beſondere Bildung, welche ihrer Genoſſenſchaft die trefflichſten 
Dienſte leiſten. Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß 
Kenntniſſe und Bildung überflüſſig oder hinderlich ſeien. 
Durchaus nicht, aber die Hauptſache iſt eine gewiſſe Miſchung 
von organiſatoriſchen und geſchäftlichen Talenten, verbunden 
mit unerſchütterlichem Pflichtbewußtſein und mit Opfer— 
fähigkeit für die als richtig erkannte Idee. Die Vorſtands— 
mitglieder müſſen zugleich Praktiker und Idealiſten ſein. 
Praktiker, weil die Löſung ihrer Aufgabe bedeutendes 
praktiſches Geſchick, geſchäftlichen Scharfblick, und Idealiſten, 
weil ſie viel genoſſenſchaftlichen Geiſt, Treue und Uneigen— 
nützigkeit verlangt. Da ein Konſumverein zugleich die Eigen— 
ſchaften eines Geſchäftes und eines Vereins beſitzt, muß 
der Präſident auch ein guter Vereinsleiter, ein charakter— 
voller und unbeſcholtener Mann ſein, der es verſteht, die 
Mitglieder an den Verein zu feſſeln und Fernſtehende her— 
beizuziehen, und ſich doch immer die Autorität zu wahren. 
Es iſt dies nicht gar ſo leicht und verlangt viel Takt 
und Feſtigkeit. Er muß ebenſo entſchieden etwa zum Vor— 
ſchein kommenden Uebelſtänden und Mißbräuchen von Seite 
der Mitglieder entgegentreten können, als auch die Ge— 
noſſenſchaftsangeſtellten unter ſachgemäßer Kontrolle zu 
halten verſtehen, ohne durch ungeeignetes Vorgehen Mit— 
glieder und Angeſtellte abzuſtoßen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit verlangen die Waren- 
einkäufe. Gegenüber den meiſt ſehr rede- und geichäfts- 
gewandten Reiſenden iſt Feſtigkeit notwendig, denn dieſe 
verſuchen oft ohne Skrupel und nur in ihrem Intereſſe 
den Vereinen große Poſten ſchwer verkäuflicher Waren zu 
liefern, welche beträchtliche Barmittel manchmal in ver— 
hängnisvoller Weiſe auf längere Zeit hinaus feſtlegen. Der 
beſte Ausweg iſt, daß man alle Artikel, welche der Ver— 
band vermittelt, auch durch dieſen bezieht. Unter allen 
Umſtänden ſoll nie unterlaſſen werden, von jeder Be— 
ſtellung eine Kopie zu verlangen. Eine Firma, die einmal 
in ihren Lieferungen unreell war, ſei von weiterm Verkehr 
abſolut ausgeſchloſſen. 

Ueber die Auswahl und die Menge der zu führenden 
Artikel laſſen ſich beſtimmte Regeln nicht aufſtellen. Maß— 
gebend ſind hier die örtlichen Verhältniſſe, die Bedürfniſſe 
der Mitglieder und die Kapitalkraft der Genoſſenſchaft. 
In Mercerie-, Bonneterie- und Manufakturwaren, Glas 
und Porzellan ſind ſehr bald große Summen feſtgelegt, 
welche dem Verkehr oft auf lange Zeit in läſtiger Weiſe 
entzogen bleiben, wenn die Ware nicht ſchlank abgeſetzt 
wird. Das hat dann Zinsverluſt und Entwertung zur 
Folge, „liegt am Schaden“, wie man zu jagen pflegt. 

Dagegen muß doch auch einiger Vorrat vorhanden 
ſein, wenn man die Mitglieder zu ihrer Zufriedenheit be— 
dienen will. Man muß da die richtige Mitte zu treffen 
wiſſen. 

Die Warenkalkulation muß auch mit aller Sorgfalt 
und Ueberlegung vorgenommen werden. Schwer gangbare 
oder leicht verderbliche Waren ſind entſprechend höher an— 
zuſetzen als leicht verkäufliche und dem Verderben nicht 
ausgeſetzte Maſſenartikel. 

Sämtliche Funktionäre der Verwaltung, ſeien es Sekre— 
täre, Kaſſiere, Ladeninſpektoren oder irgend etwas anderes, 
müſſen ein ausgeprägtes Pflichtbewußtſein beſitzen. Es 
iſt nicht gleichgültig, ob ein Brief oder eine Zahlung heute 
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oder morgen oder erſt in 8 Tagen erledigt wird, ob die 
Fakturen kontrolliert und abgegeben, die nötigen Buch— 
eintragungen ſofort geſchehen oder nicht. Nein, was heute 
getan werden kann, muß auch heute erledigt werden. Wer 
weiß, ob morgen wieder Zeit und Gelegenheit da iſt und 
welche Verlegenheit, ja welcher Schaden ſogar aus einer 
Verzögerung entſtehen kann. Bei richtiger Innehaltung der 
Zahlungsfriſten macht allein der Skonto eine hübſche 
Summe aus, welche das Geſchäftsergebnis fühlbar ver— 
beſſern kann. 

Jede Faktura, jede Einnahme, jede Zahlung ſoll ſo— 
fort am gehörigen Orte gebucht, überhaupt in der Buch— 
führung die peinlichſte Ordnung und Genauigkeit beobachtet 
werden. Nur wenn das der Fall iſt, werden die Mitglieder 
zur Verwaltung das abſolut notwendige Zutrauen faſſen 
und auch andere herbeiziehen, und nur dann werden ſie 
auch bereit ſein, der Genoſſenſchaft die nötigen Geldmittel 
zur Verfügung zu ſtellen, ſei es durch Ueberlaſſung von 
Spargeldern oder ſonſtwie. 

In der Hand der Verwaltung liegt noch manche Maß— 
regel, welche das Gedeihen der Genoſſenſchaften fördern 
oder hindern kann. Es wäre z. B. durchaus verfehlt, durch 
abnorm hohe Rückvergütungen neue Mitglieder und er— 
höhten Umſatz zu erzielen zu ſuchen. Das könnte unter ge— 
wöhnlichen Umſtänden nur dadurch erzielt werden, daß ent— 
weder die Preiſe zu hoch, die Qualität der Ware nicht entſpre— 
chend, oder die unbedingt nötigen Abſchreibungen und Anſamm— 
lungen von Reſerven vernachläſſigt würden. Und alles das ware 
verwerflich. Die Preiſe ſeien in der Regel ortsüblich, ſicher nicht 
höher. Wenn aber von Seite der Konkurrenz ſtarke Ueber— 
forderungen jtattfinden, iſt es Pflicht des Konſumvereins, 
als Preisregulator die Forderungen auf ein erträgliches 
Maß herabzuſetzen. Schlechte, nicht preiswürdige Qualitäten 
ſollen nie geführt werden. Für Konſumgenoſſenſchafter iſt 
nur das Beſte gut genug. 

Vom Nettoüberſchuß ſollten ſchon ſtatutengemäß 20 bis 
30% dem Vereinsvermögen zugewendet, d. h. in den Reſerve— 
fonds gelegt und außerdem noch am Mobiliar ꝛc. ordentliche Be— 
träge abgeſchrieben werden. Dadurch ſammelt ſich der Verein 
ziemlich raſch ein eigenes Betriebskapital und vermehrt jo 
ſeine Solidität und ſeinen Kredit. Sehr zu empfehlen iſt 
die Aeuffnung eines Dispoſitions- oder Hilfsfonds, um 
armen Mitgliedern zu Zeiten von Krankheit, Kriſen und 
Arbeitsloſigkeit helfen zu können, am beſten in Form von 
unverzinslichen Darleihen, welche in Waren ausgefolgt und 
wenn nötig und möglich wieder aus den Rückvergütungen 
gedeckt werden. 

Sind aber einmal die Mitglieder an hohe Rückver— 
gütungen gewohnt, ſo iſt es für die Verwaltung ſehr ſchwie— 
rig, wieder davon abzugehen, auch wenn ſie es für drin— 
gend nötig hielte. Die Mitglieder geben es nicht zu und 
ſchätzen leider nur zu oft die Tüchtigkeit der Verwaltungen 
nach dem Betrage der rückerſtatteten Erſparniſſe ein. Es iſt 
ja allerdings nicht Sache der Verwaltung, die Höhe der 
Rückvergütungen, der Abſchreibungen und der Einlagen 
in Reſerve- und Hilfsfonds endgültig zu beſtimmen. Aber 
ſie muß doch diesbezügliche Auträge an die Generalver— 
ſammlung bringen und ſie vor derſelben vertreten. Und 
jede einigermaßen vernünftige und nicht von früher her 
durch hohe Prozente verwirrte Mitgliedſchaft wird dieſen 
richtig begründeten und mit Geſchick vertretenen Anträgen 
beiſtimmen. 

Immer und unter allen Umſtänden müſſen die Ver— 
waltung und der Vorſtand ſich bewußt ſein, daß ſie nicht 
ihre eigenen, ſondern die Intereſſen der Genoſſenſchaft 
vertreten und dieſer für alle ihre Schritte und Maßregeln 
Rechenſchaft ſchulden. 

Wenn ſie ſich von dieſem Gedanken leiten laſſen; wenn 
alle ihre Pflicht tun und im allgemeinen Intereſſe han— 
deln, dann muß die Genoſſenſchaft zur Blüte gelangen. 


In der letzten Nummer des 
„Schweiz. Konſumverein“ haben wir unſern Leſern eine 
Teilanſicht vom Schuhwarenlager des V. S. K. vor Augen 
geführt, heute folgt ein Bild aus der Manufaktur— 
warenabteilung. Beide Abteilungen erfordern ge— 
waltige Lagerbeſtände, wenn den Wünſchen der Mitglieder 
entſprochen werden ſoll, und es iſt deshalb begreiflich, daß 
nur ſehr wenige Konſumvereine eigene Lager führen. Um 
ihnen trotzdem zu ermöglichen, die für jede Familie ſo 
wichtigen Bekleidungs- und Wäſcheartikel zu vermitteln, 
hat der Verband Muſterkollektionen aller in ſeinen Lagern 
vorhandenen Artikel angefertigt und ſie den Vereinen zu 
Handen der Vereinsmitglieder zur Verfügung geſtellt. 

Es iſt alſo heute jedem Konſumvereinsmitglied möglich, 
nicht nur die für die Ernährung notwendigen Artikel, 
ſondern auch die Kleider, die Wäſche, u. ſ. w. auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege zu beziehen. 


€ 
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Schmiergelder im Handel. Wir haben in früheren 
Jahrgängen des Schweiz. Konſumverein von den Schritten 
berichtet, die in England unternommen wurden, um 
mittelſt geſetzgeberiſcher Maßnahmen dem im Handel immer 
mehr überhandnehmenden Schmiergelderunweſen zu 
ſteuern. Nun wird aus Deutſchland berichtet, daß auch 
dort beabſichtigt iſt, im Geſetz eine Beſtimmung aufzu— 
nehmen, die ſich gegen das, wie es ſcheint, in allen Län- 
dern graſſierende Uebel richtet. Die „Frankf. Ztg.“ hat über 
die Angelegenheit einen längern Artikel veröffentlicht, in 
welchem u. a. folgendes ausgeführt wird: 

„Es iſt ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich zwiſchen 
Reiſenden und angeſtellten Auftraggebern im Laufe der 
Zeit Beziehungen perſönlicher Art bilden, deren Pflege der 
Reiſende ſich mit Recht angelegen ſein läßt, und wenn 
in ſolchen Fällen der Reiſende etwa einem Werkmeiſter 
abends ein paar Glas Bier bezahlt, ſo kann das eine 
ganz harmloſe Sache ſein. Aber von dieſen Harmloſigkeiten 
führt ein gerader Weg zum regelrechten Schmiergeld. 
Die Grenze zwiſchen Lauterm und Unlauterem iſt nicht 
immer völlig klar; eben darin liegt das Gefährliche der 
Sache, denn wie die Uebergänge vom Erlaubten zum Un— 
erlaubten, verwirren ſich auch leicht die Begriffe von beiden. 
Ein Reiſender, der nebenbei zufällig im Weinhandel Be— 
ſcheid weiß, übernimmt es etwa, dem Angeſtellten ein Faß 
Wein zu billigem Preiſe zu beſorgen. Allmählich gewöhnt 
ſich der Angeſtellte an ſolche Gefälligkeiten, und er geht 
ſchließlich mit Abſicht darüber hinweg, ob der Reiſende 
nicht vielleicht unter der Hand einen Teil des Preiſes ſelbſt 
bezahlt. Iſt er einmal ſo weit, ſo braucht es ihm eigent— 
lich auch keine Skrupel mehr zu machen, wenn der Rei— 
ſende ihm direkt eine Proviſion für alle Aufträge zahlt. 
Die Proviſion aber iſt die offenſte Form des Schmier— 
geldes, das ſich mit geſchäftlicher Reellität in keinem Sinn 
verträgt... 

Das iſt jetzt leider ganz anders geworden. Die Be— 
ſtechung im kaufmänniſchen Verkehr hat einen Umfang 
angenommen, der ſie zu einer Gefahr für unſer geſamtes 
Wirtſchaftsleben macht. In immer weiteren Schichten be— 
ginnt man das Schmiergeld als eine ganz normale Form 
der geſchäftlichen Propaganda anzuſehen; es wird in zahl— 
reichen Annoncen offen angeboten, und eine große Zahl 
von Firmen haben einen hohen Etat lediglich für ſolche 
Beſtechungsſummen. Die „Frankf. Ztg.“ hat wiederholt 
an draſtiſchen Fällen illuſtriert, wie weit dieſes Unweſen 


gediehen iſt, und es wird uns fortgeſetzt verſichert, daß 
das Uebel noch viel ſchlimmer ſei, als man außerhalb der 
eingeweihten Kreiſe annehme, Zahlreiche Handelskammern 
beſtätigen dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung, und die Folge iſt, 
daß das — zuerſt und beſonders entſchieden im „Freien 
Wort“ vertretene — Verlangen nach einer ſtrafgeſetzlichen 
Beſtimmung immer allgemeiner wird. 

In der Tat iſt es, wie die Dinge heute liegen, un— 
vermeidbar, daß die Geſetzgebung ſich mit der Frage be— 
ſchäftigt. Es handelt ſich hier ja nicht um eine der Lappa— 
lien, deretwegen heute von allen möglichen Seiten nach 
neuen Strafgeſetzen gerufen wird, ſondern um eine Krank— 
heit, der auf dem Wege der Selbſthilfe allein nicht mehr 
Einhalt geboten werden kann und deren Umſichgreifen 
nach den verſchiedenſten Richtungen den größten Schaden 
für die geſamte Volkswirtſchaft anrichten muß. Die enormen 
Summen, um die die Produzenten durch die Schmiergelder 
direkt geſchädigt werden, find weniger wichtig, als die Ver— 
ſumpfung der allgemeinen Geſchäftsmoral, für die 
das Schmiergelderweſen zugleich Symptom und Urſache iſt, 
und als die ſchweren Hemmungen, die dem wirtſchaftlichen 
Fortſchritt durch die Korruption erwachſen. Der Zweck des 
Schmiergeldes iſt natürlich doppelter Art: der Angeſtellte 
ſoll bei der Vergebung des Auftrages den Schenker bevor— 
zugen, auch wenn von anderer Seite günſtigere Angebote 
vorliegen, und er ſoll bei der Abnahme der Ware gegen— 
über etwaigen Mängeln ein Auge zudrücken. Wenn aber 
ſo das Einlaufen der Aufträge ſchließlich überhaupt nicht 
mehr in erſter Linie von der Qualität der Ware und der 
Angemeſſenheit der Geſchäftsbedingungen, ſondern von der 
perſönlichen Gunſt der mit dem Einkauf betrauten Angeſtellten 
abhängt, ſo wird der Wettbewerbseifer der Produzenten 
auf ganz falſche Bahnen gelenkt. Die Lieferanten werden 
dann ſchließlich ihre Anſtrengungen weniger auf möglichſte 
Vervollkommnung aller ihrer techniſchen Einrichtungen als 
auf ein ſkrupellos ausgebildetes Syſtem der Beſtechung 
von Angeſtellten richten, und darin liegt eine Gefahr für 
den techniſchen Fortſchritt. 

Man will nun dem Mißſtande dadurch ſteuern, daß 
im Geſetz gegen den unlautern Wettbewerb eine Beſtim— 
mung gegen die Schmiergelder aufgenommen wird. Es iſt 
folgender Paſſus vorgeſchlagen: 

s 13a. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und Geldſtrafe bis 
zu fünftauſend Mark oder mit einer dieſer beiden Strafen wird be— 
ſtraft, wer als Angeſtellter oder Beauftragter dafür, daß er Waren 
oder andere gewerbliche Leiſtungen eines Konkurrenten bevorzugt, 
Geld oder geldwerte Vergütungen fordert, annimmt oder ſich ver 
ſprechen läßt. 

$ 3b. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher als Ange 
ſtellter oder Beauftragter Geld oder geldwerte Vergütungen dafür 
fordert, annimmt oder verſprechen läßt, daß er Beanſtandungen hin 
ſichtlich gelieferter Waren oder gewerblicher Leiſtungen unterläßt 
oder beſeitigt. 

§ 13 e. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis 
zu 5000 Mark wird beſtraft, wer es unternimmt, einen Angeſtellten oder 
Beauftragten zur Bevorzugung ſeiner Ware oder gewerblichen Lei 
ſtungen vor den Waren oder gewerblichen Leiſtungen eines Kon 
kurrenten oder zur Unterlaſſung oder Beſeitigung von Beanſtandungen 
ſeiner Waren oder gewerblichen Leiſtungen durch Hingabe von Geld 
oder geldwerten Vergütungen zu beſtimmen. Zugleich kann auf Ver- 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo tritt ausſchließlich Geldſtrafe ein. 

Ob nun mit einer ſolchen geſetzlichen Beſtimmung dem 
Uebel wirkſam geſteuert werden kann, iſt eine andere 
Frage. Wir glauben es nicht. Das „Schmieren“ iſt, wie 
viele andere Uebel, eine notwendige Begleiterſcheinung des 
zu Erwerbszwecken betriebenen Handels und wird erſt 
verſchwinden, wenn die Deckung des Bedarfes vollſtändig 
auf genoſſenſchaftlichem Wege vor ſich geht. Wenn einmal 
die Zeit gekommen ſein wird, wo man es für unſinnig 
hält, ein ganzes Heer geſunder und ſtarker Leute aus 
ſchließlich damit zu beſchäftigen, ſich gegenſeitig die Kund— 
ſchaft abzujagen, dann wird auch das Schmiergelder— 
unweſen von ſelbſt verſchwinden. 

Warenhausgewinne. Der Jahresbericht pro 1908/09 
der Aktiengeſellſchaft „Magazine zum Globus“ weiſt einen 


Gewinnſaldo von Fr. 350,000 aus (1907/08 Fr. 389,940). 
Die Aktionäre ſollen 10 Prozent Dividende erhalten 
wie 1907). Der Bruttogewinn an Waren ergab 1,4 Mill. 
Franken (1907 08 1,05 Mill. Fr.), der Skontigewinn Fr. 
58,650 (1907/08 Fr. 86,756 Skonti, Umſatzproviſionen 
und Wechſelgewinn), der Effektengewinn Fr. 29,762 (1907/08 
Fr. 0). Im Soll ſind zu finden Fr. 69,092 Zinſen auf 
Prioritätsaktien uſw. (1907/08 Fr. 0), Unkoſten Fr. 988,631 
(1907/08 Fr. 787,966), Fr. 130,000 Abſchreibungskonto 
(1907/08 Fr. 14,979). 

Der Bericht erwähnt die im Jahre 1908 ftattgefundenen 
Erweiterungen: die Eröffnung der Filiale in Chur, den 
Ankauf des Dreßlerſchen Detailgeſchäftes in St. Gallen; 
beides habe befriedigt. Im Jahre 1908 wurden Fr. 91,180 
Rückvergütungen auf Sparheft (1907 Fr. 51,330) gewährt. 
Das Sparheft ſei bei der Kundſchaft beliebt. 

Die Geſellſchaft beabſichtigt ferner die Uebernahme 
eines eigenen Lagerhauſes in Zürich; mit der ſukzeſſiven 
Erwerbung beſtehender Geſchäfte in den verſchiedenen 
Branchen ſoll weiter fortgefahren werden. 

Die Bilanz wies am 10. Januar 1909 das Aktien— 
kapital mit 6,62 Mill. Fr. aus (1906/07 3,5 Mill. Fr.). 
An Lieferanten ſchuldete die Geſellſchaft Fr. 186,016 (1907 
Fr. 125,392). Das Warenkonto ſteht mit 2,38 Mill. Fr. 
zu Buch (1907/08 2,15 Mill. Fr.). 

Wie man ſieht, machen die Aktionäre der Warenhäuſer 
gute Geſchäfte, jedenfalls beſſere als die Käufer, die doch 
den geſamten Ueberſchuß auf dem Warenpreis bezahlen. 

Das beſte Warenhaus bleibt immer noch der Konſum— 
verein; dort müſſen keine Aktionäre mit hohen Dividenden 
gefüttert werden, ſondern der Ueberſchuß gehört denen, 
die ihn ſchufen. 


— En en ee en 


Aus unſerer Bewegung. 
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Aarau. Der 2. Jahresbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins konſtatiert für das laufende Jahr befrie— 
digende Fortſchritte inbezug auf Mitgliederzahl und Umſatz. 
Erſtere ſtieg von 400 auf 455, letztere von Fr. 86,527. 28 
auf Fr. 103,796. 43. Doch befinden ſich unter den Mit— 
gliedern 65, welche das ganze Jahr nichts bezogen haben 
und alſo aus der Lifte geſtrichen werden müſſen. Um jo 
bemerkenswerter iſt der Fortſchritt im Umſatz, welcher 
zeigt, daß ein ſtattlicher Kern von überzeugten Genoſſen— 
ſchaftern beſteht, der ſicherlich durch zielbewußtes Zuſammen— 
halten die Genoſſenſchaft trotz aller Schwierigkeiten vorwärts 
bringen wird. Nur ſoll dabei nicht im Sturmſchritt vor— 
gegangen werden. Erſt wenn das Beſtehende gehörig 
konſolidiert iſt, können weitere Betriebe eingeführt werden, 
ohne die Genoſſenſchaft zu gefährden. Der Ankauf eines 
eigenen Hauſes und die Einrichtung der Bäckerei haben 
den Verein ſtark in Anſpruch genommen, ſo daß eine weitere 
Belaſtung für den Augenblick beſſer unterbleibt. Wie aus 
dem in der letzten Nummer erſchienenen Verſammlungs— 
bericht erſichtlich iſt, fehtt es der großen Mehrzahl der 
Mitglieder nicht an genoſſenſchaftlicher Einſicht. 

In der Bilanz figurieren folgende Poſten: Immobilien 
Fr. 77,657. 30, Mobilien Fr. 4653. 22, Warenlager Fr. 
8656. 95, Wertſchriften und Bankguthaben Fr. 7429. 50, 
Markenkonto Fr. 2817. 82, Kaſſa Fr. 952. 74, Hypotheken 
Fr. 54,612.50, Kreditoren und Obligationen Fr. 28,259. 50, 
Anteilſcheine Fr. 5949. 50, Reſervefonds Fr. 4570, Baufonds 
Fr. 400. Der Nettoüberſchuß betrug Fr. 8311.51 (nach 


Abzahlung von Fr. 2930. 50 auf die Hypotheken bezw. 
Ueberweiſung in den Baufonds). Davon werden Fr. 6770.89 
den Mitgliedern rückvergütet und Fr. 831. 15 in den Re— 
ſervefonds gelegt. 

Sämtliche Mitglieder erhalten das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“. 
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Alpnach. Die Verwaltung unſeres jungen Verbands— 
vereines am Fuße des Pilatus erſtattet in ausführlicher 
Weiſe Bericht über das erſte Betriebsjahr, das aber nur 
die Zeit vom 24. Mai bis 31. Dezember 1908, alſo etwas 
über 7 Monate umfaßt. Der Verein hat ſich ſchon in ſeinem 
1. Berichtsjahre ziemlich ſtark engagiert, indem er, durch 
mißliche Verhältniſſe in der Brotlieferung veranlaßt, eine 
Bäckerei mietweiſe übernahm und kurz darauf auch eine 
Molkerei einrichtete. Immerhin ſind die Verhältniſſe ſo, 
daß bei vorſichtiger Geſchäftsführung keine Gefahr zu be- 
fürchten iſt, um ſo weniger, als die Mitgliederzahl in raſchem 
Wachſen begriffen iſt, 112 gegenüber 34 bei der Gründung. 
Jedoch iſt der Poſten Debitoren mit Fr. 2281 entſchieden 
zu hoch und die Verwaltung ſollte dem in den Statuten 
niedergelegten Grundſatze der Barzahlung ſtriktere Nach— 
achtung verſchaffen. Der Umſatz erreichte in den ſieben 
Betriebsmonaten die Höhe von Fr. 40,041. 92. Von der 
hierauf erzielten Erſparnis von Fr. 1199. 50 ſollen 20 % 
mit Fr. 239. 90 dem Reſervefonds überſchrieben und 
Fr. 914. 15 den Mitgliedern als Rückvergütung ausge— 
richtet werden. Aus der Bilanz ſeien erwähnt: Waren— 
vorrat Fr. 15,130. 89, Guthaben an Debitoren Fr. 2281. 42, 
Mobilien Fr. 1925, Kaſſa und Werttitel Fr. 1462. 61, An- 
leihen Fr. 12,249. 94, Reſervefonds mit der beſchloſſenen 
Einlage Fr. 445. 90, Fakturen Fr. 7072. 96. 

Bern. Im lokalen Teil der Auflage Bern des „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes“ wird mitgeteilt, daß unſer dortiger 
Verbandsverein vom 1. April an für das Ablageperſonal 
den Neunſtundentag einführt. Die Verwaltung ſchreibt dazu: 

Mit dieſer Maßnahme wird der Neunſtundentag für 
unſer geſamtes Perſonal zur Tatſache. Es iſt dies ein 
ſchöner Fortſchritt, und es ſteht zu erwarten, daß die 
Privatgeſchäfte, welche unſere ganze Tätigkeit ſtets ſo auf— 
merkſam verfolgen, das von uns gegebene gute Beiſpiel 
nachahmen und ebenfalls nicht zögern werden, die Wohl— 
tat des Neunſtundentages auch ihrem Perſonal teilhaftig 
werden zu laſſen. 

An unſerem Berjonal aber liegt es, durch treue Pflicht— 
erfüllung, wozu wir auch eine freundliche und raſche Be— 
dienung der Konſumenten rechnen, ſich der Genoſſenſchaft 
gegenüber dankbar zu erweiſen.“ 

Birsfelden. In einer Beilage zum „Genoſſenſchaft— 
lichen Volksblatt“ hat der Verbandsverein in Birsfelden 
Jahresbericht und Rechnung über das 30. Geſchäftsjahr 
1907 08 veröffentlicht. Der Umſatz betrug Fr. 483,828, 
etwa Fr. 25,700 weniger als im Vorjahre, was dem 
Minderbezug von Milch zuzuſchreiben iſt. Die meiſten 
übrigen Betriebe weiſen einen Fortſchritt auf. Die Mit— 
gliederzahl beträgt rund 1000. Vom Ueberſchuß wurden 
Fr. 3279 auf Mobilien und Immobilien abgeſchrieben, 
Fr. 100 der Unfallreſerve und Fr. 3014. 70 dem Reſerve⸗ 
fonds überwieſen, Fr. 34,625. 14 auf die Warenbezüge der 
Mitglieder rückvergütet und Fr. 1121.05 auf neue Rech— 
nung vorgetragen. Das Warenlager iſt auf Fr. 108,069. 82 
gewertet, das Maſchinen- und Mobiliarkonto weiſt einen 
Beſtand von Fr. 13,700, die Kaſſa-, Bank- und Debitoren— 
konti einen ſolchen von Fr. 19,500. 56 auf. Die Immobilien 
ſtehen mit Fr. 229,815. 69 zu Buch und find mit Fr. 215,700 
Hypotheken belaſtet. Der Reſervefonds iſt auf Fr. 49,214. 70 
und die Unfallreſerve auf Fr. 2500 angewachſen. Die 
Mitglieder, die alle auf das „Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt“ abonniert find, haben Fr. 20,531.55 Spareinlagen 
beim Verein. 

Brig. Wir leſen im „Briger Anzeiger“: „Die Konſum— 
genoſſenſchaft von Brig und Umgebung hat am 15. März 
im Bahnhof-Buffet II. Klaſſe ihre ordentliche Generalver— 
ſammlung abgehalten. Die Jahresrechnung, ſowie die Be— 
richte des Verwaltungsvorſtandes, der Aufſichtskommiſſion 
und der Rechnungsreviſoren wurden mit großer Mehrheit 
genehmigt. Die Genoſſenſchaft, die jetzt 239 Mitglieder 
zählt, erzielte während des verfloſſenen Geſchäftsjahres 
einen Warenumſatz von Fr. 79,449. 75. Nach dem üblichen 
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Abzug für den Reſervefonds und entſprechender Abſchreibung 
auf dem Mobiliar wurde gemäß Antrag der Vorſtandes 
beſchloſſen, den Mitgliedern eine Rückvergütung von 60 
zu verabfolgen, dem hieſigen Kreisſpital 100 Franken zu— 
zuwenden, und das Uebrige auf neue Rechnung zu über— 
tragen. 

Im allgemeinen hat die Genoſſenſchaft eine erfreuliche 
Entwicklung zu verzeichnen. Die beſtändig wachſende Zahl 
ihrer Mitglieder, der ſich auch die einheimiſchen Bürger 
immer mehr anſchließen, beweiſt ihre Exiſtenzberechtigung, 
und beſtätigt die Hoffnung, die zur Zeit der Gründung 
auf ſie geſetzt wurde.“ 

Erlinsbach. Bedeutſame Fortſchritte hat unſer Ver— 
bandsverein an der aargauiſch-ſolothurniſchen Grenze im 
abgelaufenen 15. Betriebsjahre gemacht. Bei einer Mit— 
gliederzunahme von 307 auf 383 ſtieg der Umſatz von 
Fr. 106,900. 50 auf Fr. 169,662. 73 58,6 %%. Dies 
zeigt, daß der Verein nach langen Kämpfen ſich endlich 
in der dortigen Bevölkerung Anerkennung und Zutrauen 
erobert hat. Ueber den Betriebsüberſchuß von Fr. 13,260.65 
wurde von der Generalverſammlung folgendermaßen ver— 
fügt: Abſchreibungen auf Mobilien Fr. 500, Einlage in 
den Baufonds Fr. 500, in den Reſervefonds Fr. 1896. 43 
Rückvergütungen auf die Warenbezüge Fr. 10,134. 79, 
9%, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 229. 43. Aus der 
Bilanz erwähnen wir die folgenden Poſten: Kaſſa Fr. 229.43, 
Ausſtände ſhauptſächlich aus Migros-Verkäufen) Fr. 2122.24, 
Mobilien Fr. 5422. 47, Warenlager Fr. 49,928. 86, Wert- 
ſchriften Fr. 2888, Liegenſchaft Fr. 12,300 Ankaufswert 
Fr. 23,000), Hypotheken Fr. 20,500), Konto-Korrent-Paſ— 
ſiven Fr. 39,130. 35. 

Der Bericht iſt gut geſchrieben und gereicht der Ver— 
waltung und der Genoſſenſchaft zur Ehre. Sämtliche Mit- 
glieder erhalten das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“. 

Erſtfeld. Etwas post festum kommen wir dazu, den 
bei uns unterm 5. März abhin eingegangenen und von der 
Generalverſammlung ſchon am 13. März genehmigten 
Rechnungsbericht unſeres dortigen Verbandvereins pro 
1908 im „Schweiz. Konſumverein“ zu beſprechen. Der 
Bericht iſt, wie ſeine Vorgänger, in muſtergültiger Weiſe 
abgefaßt und gibt über alle bedeutenden Vorkommniſſe im 
Vereinsleben klaren Aufſchluß. Beſonderes Lob zollt er mit 
Recht dem verſchiedentlich zu Tage getretenen genoſſenſchaft— 
lichen Verſtändnis der Mitglieder: „Es war ein einheitlicher 
Zug, der das Ganze erfaßt hatte, möge er anhalten, damit 
unſere Genoſſenſchaft ſich ferner ſo erfreulich entwickle und 
wie der erſtarkende Baum ſeine Wurzeln immer weiter 
ausbreite.“ 

Einem beſcheidenen Mitgliederzuwachs von 288 auf 
325 ſteht eine kräftige Entwicklung des Umſatzes gegenüber, 
Fr. 119,959. 60 gegen Fr. 91,780. 95, alſo eine Vermeh— 
rung von 30%. Das Bild des im Berichtsjahre umge— 
bauten Lokals haben wir auf dem Umſchlag von Nr. 5 
dieſes Jahrganges den Leſern vorgeführt. Im Laufe des 
Jahres wurde als Warenbezugskontrolle das ſogenannte 
Wattwylerſyſtem eingeführt. Die damit gemachten Erfah- 
rungen ſollen ſehr befriedigen. Die Warenvorräte ſind auf 
Fr. 20,694. 28, die Mobilien auf Fr. 6684. 58 gewertet. 
In der Kaffe find Fr. 39. 88, während noch Fr. 386. 68 
ausſtehen. Wertſchriften, Guthaben, Depoſiten und Spar— 
marken betragen Fr. 8620.10. Das Gebäude, im Aſſekuranz— 
wert von Fr. 34,000, ſteht mit Fr. 31,963.85 zu Buch und 
iſt mit Hypotheken im Betrage von Fr. 15,000 belehnt. 
Auf Anteilſcheine (Garantiefonds) ſind Fr. 5765, auf Obli— 
gationen Fr. 20,270 einbezahlt worden. Mitgliederguthaben, 
Sparkaſſeneinlagen und ausgegebene Sparmarken belaſten 
die Bilanz mit Fr. 9341. Der Nettoüberſchuß beträgt 
Fr. 12,197. 89. Ueber ſeine Verwendung hat die General— 
verſammlung folgendes beſchloſſen: Zuwendung an den 
Hauptfonds (der damit den Betrag von Fr. 6277. 60 er⸗ 
reicht Fr. 2439. 60; Rückvergütungen Fr. 6756, Abſchreib— 
ungen Fr. 668. 45, Entſchädigung an die Verwaltungs- 
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organe Fr. 2200, Vergabungen Fr. 75 und Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 58. 84. 

Sämtliche Mitglieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt abonniert, für deſſen wöchentliche Ausgabe ſich 
die Generalverſammlung kürzlich ausgeſprochen hat. 

Glarus. Das 39. Geſchäftsjahr unſeres dortigen Ber- 
bandsvereins hat denſelben wieder einen tüchtigen Schritt 
vorwärts gebracht. Wenn auch die Mitgliederbewegung 
nur in beſcheidenem Rahmen blieb — der Beſtand ſtieg 
von 396 auf 407 — ſo iſt dagegen der Umſatz um 
Fr. 32,299. 20 geſtiegen und betrug Fr. 321,974. 85 gegen 
Fr. 289,675. 65 pro 1907. Es wurde eine Erſparnis von 
Fr. 40,765. 50 erzielt, die für folgende Zwecke Verwendung 
findet: Verzinſung der Anteilſcheine zu 5“ Fr. 712. 50, 
Rückvergütungen Fr. 37,300, Abſchreibungen auf Immobilien 
Fr. 500, Einlage in den Reſervefonds Fr. 2000, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 253. 

Aus der Bilanz ſeien folgende Poſten vermerkt: 
Warenlager Fr. 20,298 20, Immobilien Fr. 43,000, 
Ausſtände Fr. 16,967.65, Kaſſa Fr. 5194. 35, Bankgut⸗ 
haben Fr. 27,179. 85, Mobiliar Fr. 1, Wertſchriften 
Fr. 1210, Anteilſcheine Fr. 16,000, Hypotheken mit laufen 
den Zinſen Fr. 37,750, Reſervefonds inkluſive diesjährige 
Einlage Fr. 6669. 75. 

Trotz der finanziell ſehr guten Lage des Vereins muß 
die Höhe der Ausſtände Bedenken erregen. Es liegt nicht 
bloß im Intereſſe der Genoſſenſchaft, ſondern noch mehr 
im Intereſſe der einzelnen Mitglieder, wenn die Ausſtände 
ſich mindern, bezw. verſchwinden. Es kommt ſelten vor, 
daß Familien, die ſich aufs Borgen verlegen, in ihren 
ökonomiſchen Verhältniſſen Fortſchritte machen. Ausnahms— 
los läßt ſich das Gegenteil konſtatieren. Wir begreifen wohl, 
daß es ſchwer iſt, mit eingewurzelten Gewohnheiten und 
Vorurteilen zu brechen. Aber eine richtig betriebene Be— 
lehrung der Mitglieder über Ziele und Weſen der Genoſſen— 
ſchaft dürfte mit der Zeit auch hier über dieſe Schwierig— 
keit hinweghelfen. 

Im Berichtsjahre iſt ein Mitglied der Verwaltungs— 
kommiſſion, Herr Milt-Elmer, geſtorben, nachdem er 11 
Jahre lang treu mitgearbeitet und der Genoſſenſchaft große 
Dienſte geleiſtet hatte. 

Klus. Unſer Verbandsverein in Klus erſtattet in aus— 
führlicher Weiſe Rechnung über das Geſchäftsjahr 1908. 
Leider fehlt aber ein orientierender Bericht, jo daß man 
nur auf das nackte Zahlenmaterial angewieſen iſt. Der 
Mitgliederbeſtand hat ſich um 11 erhöht. Dagegen iſt der 
Umſatz etwas zurückgegangen, jedenfalls infolge der Kriſe, 
welche viele Arbeiter gezwungen hat, ſich mit billigern 
Produkten zu behelfen. Aus dem Betriebsüberſchuß von 
Fr. 8252. 85 wurden Fr. 6175 an die Mitglieder rück— 
vergütet, Fr. 1000 auf Liegenſchaften und Waren abge- 
ſchrieben und Fr. 1000 in den Baufonds gelegt. Die Liegen— 
ſchaft ſteht mit Fr. 25,000 zu Buch und iſt mit Fr. 24,000 
hypothekariſch belaſtet. Das Mobiliar iſt bis auf Fr.! 
abgeſchrieben. Das Warenlager iſt auf Fr. 12,400 
gewertet. Wertſchriftenkonto und Kontokorrentguthaben beim 
Verbande betragen Fr. 7479. 75. An Anteilſcheinen wurden 
Fr. 1106 einbezahlt. Die Mitgliederguthaben belaufen ſich 
auf Fr. 7546.90, die Anleihen und Kautionen auf Fr. 24,800. 
Der Baufonds verfügt mit der neuen Einlage über Fr. 3000. 

(Korr.) Die Generalverſammlung unſerer Konſum— 
genoſſenſchaft genehmigte am 13. Februar abhin die Jahres- 
rechnung pro 1908. Die Mitgliederzahl ſtieg von 218 
auf 229. Vom Warenverkauf im Betrage von Fr. 70,865 
entfallen auf die Mitglieder Fr. 61,750. 

An die Mitglieder werden von deren Warenbezug 
8% in bar rückvergütet, ferner werden 2 % als Guthaben 
am Spezial-Reſervefonds in die Anteilſcheine notiert. 

Meiringen. Jahresbericht und Betriebsrechnung unſeres 
dortigen Verbandsvereins pro 1908 konſtatieren wieder 
einen erfreulichen Fortſchritt, ein Beweis, daß die Genoſſen— 
ſchaftsidee auch in den Tälern des Berner-Oberlandes feſten 


Fuß zu faſſen beginnt. Die Mitgliederzahl hat fic um 
21 vermehrt und beträgt jetzt 144. Der Geſamtumſatz be— 
trug Fr. 69,374. 37, wovon Fr. 19,709 auf die Vermitt— 
lung von Milch entfallen. Die Bilanz pro 31. Dezember 1908 
wird in der Hauptſache aus folgenden Poſten gebildet: 
Warenvorrat Fr. 6917. 40, Mobiliar Fr. 1681. 75, Wert- 
ſchriften Fr. 1927. 73, Ausſtände Fr. 899.04, Kaſſaſaldo 
Fr. 669.79, Anteilſcheine Fr. 2101.60, Kreditoren Fr. 5035.52, 
Reſervefonds Fr. 450. Nettoüberſchuß Fr. 4608. 94. Ge— 
mäß den Statuten ſollen 25, alſo Fr. 1152, dem Reſerve 
fonds überwieſen werden. Ueber die Verwendung des Reſtes 
hat die Generalverſammlung zu entſcheiden. Die Reſerven 
erreichen nun den Betrag von Fr. 1502, eine anerkennens— 
werte Leiſtung in zwei Betriebsjahren. 

Reuchenette b. Biel. (M.-Korr.). Zu wiederholten Malen 
wurde hier die Anregung zur Errichtung einer Niederlage 
der Konſumgenoſſenſchaft von Biel und Umgebung gemacht, 
leider aber immer ohne Erfolg. Nun wurde kürzlich 
noch einmal ein Vorſtoß gemacht, und dem Aufſichtsrat 
ein von 130 Unterſchriften begleitetes Begehren um Er— 
richtung einer Filiale eingereicht, und diesmal wurden wir 
erhört. Zahlreich, ihrer 100 an der Zahl, rückten die 
Männer von La Heutte, Peéry, Reuchenette, ſowie die— 
jenigen von Nondchitel und Frinvillier mit klingendem 
Spiel zu der auf den 28. März ins Reſtaurant de la Gare 
in Reuchenette einberufenen Verſammlung ein. Nach 
Anhören eines Referates von Herrn Aufſichtsrat Hofmann 
wurden deſſen Anträge ohne die geringſte Oppoſition gut— 
geheißen und von der Gründung einer eigenen Genoſſenſchaft 
abſtrahiert. Nun wird die längſt erſehnte Ablage endlich 
am 1. Juli 1909 in Reuchenette eröffnet werden. 

Nach Schluß der Verhandlungen bereitete uns die 
Muſikgeſellſchaft Frinvillier noch eine gemütliche Stunde. 
Ihr, wie dem Aufſichtsrat der Konſumgenoſſenſchaft in 
Biel, ſei hier ein Kränzchen gewunden. 

Daß die Konſumtreue hier gewahrt werden wird, 
iſt nicht zu bezweifeln, und die Filiale in Reuchenette 
wird ſich bald den andern als ebenbürtig erweiſen. Wolle 
daher Gott, daß ein guter Stern über dem Benjamin der 
Konſumgenoſſenſchaft in Biel walte. 

Niederbipp. Zum erſten Mal ſeit dem elfjährigen 
Beſtande unſeres dortigen Verbandsvereins gibt der Vor— 
ſtand einen gedruckten Jahresbericht heraus. Wenn der— 
ſelbe auch wegen ſeiner allzugroßen Knappheit noch nicht 
als ein Muſter genoſſenſchaftlicher Berichterſtattung gelten 
kann, ſo bedeutet er doch gegenüber dem früheren Modus 
einen anerkennenswerten Fortſchritt. Die Erwartung des 
Vorſtandes, daß dadurch das Intereſſe an der Entwicklung 
und dem Fortſchritt der Genoſſenſchaft geſteigert werde, 
wird ſicherlich im Verein mit dem ſeither ſtattgefundenen 
Lichtbildervortrag in Erfüllung gehen. Die Zahl der Mit- 
glieder iſt von 87 auf 92 geſtiegen, dagegen iſt der Um— 
ſatz mit Fr. 40,444 dem vorjährigen nahezu gleich geblieben. 
Die Warenvorräte betragen Fr. 15,187. 70, die Mobilien 
(nach erfolgter Abſchreibung von Fr. 200) Fr. 812. Die 
Ausſtände find leider von Fr. 1268. 65 pro 1908 auf 
Fr. 1403 im Berichtsjahre angewachſen. Wertſchriften und 
Kaſſaſaldo betragen Fr. 586. 90, der Buchwert der Liegen— 
ſchaft ſteht auf Fr. 23,500, worauf Hypotheken und laufende 
Zinſen im Betrage von Fr. 20,023. 25 haften. Der Reſerve— 
fonds beträgt Fr. 5295. 60, der Baufonds Fr. 138.90. 
Kontokorrent-Paſſiven, Obligationen und Sparkaſſeneinlagen 
der Mitglieder belaſten die Bilanz mit Fr. 5037. 30 und 
die ausſtehenden Fakturen mit Fr. 4429. 55. Vom Ueber— 
ſchuß von Fr. 2322. 65 ſollen Fr. 1918. 65 auf die Waren— 
bezüge der Mitglieder rückvergütet, Fr. 264,75 dem Reſerve— 
fonds überſchrieben und Fr. 139. 25 auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. 

Oenſingen. Die Mitglieder unſeres dortigen Verbands— 
vereins haben die Wirkungen der geſchäftlichen Kriſe eben— 
falls zu ſpüren bekommen. Ihre Bezüge blieben mit 
Fr. 42,500 etwas hinter dem vorjährigen zurück (Fr. 43,145). 
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Der Geſamtumſatz iſt um Fr. 3631, d h. von Fr. 57,550 
auf Fr. 53,919 zurückgegangen. Die Zahl der Mitglieder 
hat ſich von 170 auf 178 erhöht. Das Warenlager iſt 
auf Fr. 13,964. 30 bewertet. Buchforderungen find im 
Betrage von Fr. 2155. 25, Sparkaſſaeinlagen und Wert— 
ſchriften für Fr. 1203. 80 vorhanden. Ein Bauplatz ſteht 
mit Fr. 7294 zu Buch. Das Stammkapital — Eintritts— 
gelder der Mitglieder iſt auf Fr. 482, der Reſervefonds 
auf Fr. 16,717. 80 angewachſen. An Fakturen find noch 
Fr. 611.75 zu bezahlen. Ueber den Netto-Betriebsüber— 
ſchuß von Fr. 6701. 60 hat die Generalverſammlug folgende 
Verwendung getroffen: Rückvergütung (8% der Bezüge) 
Fr. 3400, Abſchreibungen auf Waren und Buchforderungen 
Fr. 500, Abſchreibung an der Liegenſchaft Fr. 2801. 60. 

Durch ſtrikte Beobachtung des Art. 3 der Statuten 
Barzahlung) könnten die Buchforderungen ausgemerzt 
werden, und es wären dann keine Abſchreibungen von 
dubioſen Forderungen mehr nötig. Der Verein iſt im Be— 
ſitze eines gut gelegenen Bauplatzes und wird im Laufe des 
Sommers darauf ein eigenes Heim erſtellen laſſen. 

Steckborn. Mit Befriedigung blicken Verwaltung und 
Mitglieder unſeres dortigen Verbandsvereins auf das mit 
dem 31. Dezember 1908 abgeſchloſſene 5. Geſchäftsjahr, 
welches den Verein, wie wir dem wie gewohnt ausführ— 
lich und prägnant abgefaßten Berichte entnehmen, wieder 
ein gutes Stück vorwärts gebracht hat. Die Zahl der Mit— 
glieder beträgt jetzt 142 gegen 134 auf Ende 1907. Der 
Betrag der vermittelten Waren ſtieg von Fr. 68,317 auf 
Fr. 76,102, der darauf erzielte Ueberſchuß von Fr. 4790. 93 
auf Fr. 5226. 60, wovon Fr. 4015 den Mitgliedern rück— 
vergütet, Fr. 800 in den Reſervefonds gelegt und die übrig— 
bleibenden Fr. 411.60 auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. Die Warenvorräte find mit Fr. 13,181. 82, die 
Immobilien nach Fr. 600 Abſchreibung mit Fr. 20,200, 
die Mobilien, nach Amortiſation der im Berichtsjahre ge— 
machten Anſchaffungen im Werte von Fr. 310.90 mit 
Fr. 500, die Wertſchriften mit Fr. 1250 in die Bilanz ein— 
geſtellt. Auf Anteilſcheine ſind Fr. 3880, auf Obligationen 
Fr. 3700 einbezahlt. Auf der Liegenſchaft haften Fr. 18,090. 50 
Hypotheken und Zinſen. Der Reſervefonds hat mit der 
diesjährigen Zuweiſung den Betrag von Fr. 2681. 60 er- 
reicht. Unbezahlte Fakturen ſind noch im Betrage von 
Fr. 2810. 70 vorhanden. 

Die Mitglieder erhalten das „Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt“. 

Winterthur. Wenn man ſich von dem Geiſte, der in 
einem Verbandsverein herrſcht, ein genaues Bild machen 
will, ſo genügt es, deſſen Jahresbericht zu durchblättern. 
Ausnahmslos können wir konſtatieren, daß in Genoſſen— 
ſchaften, deren Mitgliedern wohldurchdachte, über alles 
Wiſſenswerte einläßlich Aufſchluß bietende Jahresberichte 
unterbreitet werden, friſches Leben pulſiert und vorwärts 
drängt. Und daß ſolche Berichte auch in kleineren Vereinen 
immer zahlreicher werden, iſt eine Erſcheinung, die jeden 
Genoſſenſchafter mit Freude erfüllen darf und die beſte Ge— 
währ bietet für die Zukunft unſerer Bewegung. 

Heute liegt uns die neueſte Nummer des „Anzeiger“ 
unſeres Verbandvereins in Winterthur vor, die faſt aus— 
ſchließlich der Berichterſtattung über das Geſchäftsjahr 1908 
gewidmet iſt. Wir entnehmen dem in jeder Hinſicht muſter— 
gültigen Bericht die folgenden Mitteilungen. 

Das Jahr 1908 brachte wieder eine namhafte Umſatz— 
vermehrung. Alle Geſchäftszweige weiſen einen verſtärkten 
Verkehr auf und haben ſich in gleichmäßiger Weiſe ent- 
wickelt. Es iſt das umſo freudiger zu begrüßen, als ſich 
auch in Winterthur die Zeichen der Kriſis bemerkbar ge— 
macht haben. 

Der Geſamtumſatz beträgt Fr. 966,440. 39 
Im Jahre 1907 betrug derſelbe 699,997. 46 
Es ergibt ſich jomit eine Vermehrung von Fr. 266,442. 93 
das ſind 38,07“. Zu dieſer Vermehrung haben die Ver— 
kaufslokale von Veltheim in den letzten fünf Monaten rund 
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Fr. 64,000 beigetragen, ſo daß die Zunahme des Winterthurer 
Zweiges im Vergleich zum Vorjahre rund Fr. 200,000 oder 
29% beträgt gegenüber 24% im Vorjahr. 
Auf die einzelnen Geſchäftszweige verteilt ſich dieſer 
Umſatz wie folgt: 
Umſatz 1908. 


Abteilung: 1908 1907 Zunahme 
Fr. Fr. Fr. in 0 
Waren 388,615.22 297,011.19 91,604.03 30,8 


Bäckerei 121,504.43 97,199.49 24,304.94 35,2 
Wein 55,263.56 34,365.69 20,897.87 60,8 
Brennmaterial 63,140.83 20,392.20 42,748.63 209,5 
Molkerei 337,916.35 251,028.89 86,887.46 34,6 

Total 966,440.39 669,997.46 266,442.93 38,0 


Die auffallend große Vermehrung auf dem Brenn— 
material-Konto rührt daher, daß dem frühern „Kohlen— 
konto“ nunmehr auch Ringholz, Glättekohlen und vor 
allem das Petroleum zugewieſen worden ſind. Die Um— 
ſatzvermehrung auf dem Weinkonto iſt weſentlich durch den 
großen Abſatz von Moſt beeinflußt, aber auch ſonſt hat 
der Verkehr in den Getränken erheblich zugenommen. 

Nach den verſchiedenen Lieferungsmethoden: Detail— 
abgabe durch die Verkaufslokale, Hausſpedition durch die 
Milchführer, Brotabgabe gegen Wertmarken in Seuzach 
und Lieferungen direkt ab Magazinen und Keller ins Haus 
verteilt ſich der Verkehr wie folgt: 

1908 1907 
Verkaufslokale 583,207.11 
Milchführer 246,922.46 
Marken Seuzach 99.85 
Det.⸗Verk. Total 830,229.42 604,679.38 225,550.04 37,3 
Ab Magazin und 
Keller 136,210.97 95,318.08 40,892.89 42,9 
Total 966,440.39 699,997.46 266,442.93 38,0 


Im Berichtsjahre iſt auf der Breite ein neues Lokal 
errichtet worden, ebenſo an der Hegnerſtraße. 

Ende Juli iſt infolge der Fuſion mit dem Konſum— 
verein in Veltheim auch der Betrieb der drei Veltheimer 
Lokale übernommen worden. Damit iſt die Zahl der Ver— 
kaufslokale auf 16 angewachſen. 

Da die Lokalkoſten bereits eine erhebliche Summe 
ausmachen, will die Verwaltung mit der Eröffnung neuer 
Ablagen nun etwas zurückhalten, bis das Verhältnis 
zwiſchen Umſatz und Unkoſten in den beſtehenden Lokalen 
wieder günſtiger geworden iſt. 

Der Meerfiſchmarkt hat namentlich infolge der 
veranſtalteten Kochkurſe regelmäßige Liebhaber gefunden. Es 
wurden im Berichtsjahre rund 21,000 kg vermittelt, alſo 
das Gewicht von ca. 60 Ochſen. An den Kochkurſen haben 
385 Frauen und Töchter teilgenommen. 

Die Bäckerei verarbeitete 221,648 kg Mehl zu 
289,858 kg Brot. Der Totalumſatz inkl. Mehlverkauf be— 
lief ſich auf Fr. 121,504. 

Die Molkerei erfreut ſich zunehmender Beliebtheit. 
Es wurden im Berichtsjahre angekauft 1,154,911 kg. Da⸗ 
von find 1,079,630 kg verkauft, 27,870 kg zentrifugiert, 
46,680 kg anderweitig verwertet worden. Es ſind 1175 
Milchproben vorgenommen worden. 

Die Mitgliederzahl des Vereins iſt von 2065 
auf 2707 geſtiegen, die Durchſchnittskonſumation von 
Fr. 272.60 auf Fr. 276.30. 

Das Perſonal iſt auf 51 Perſonen angewachſen. 
Der Verein hat ſich der Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Kon— 
ſumvereine angeſchloſſen; er iſt auch Mitglied des Inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes. 

Auch der Propaganda wurde gebührend Aufmerk— 
ſamkeit gewidmet durch Verteilen von Broſchüren und 
durch Herausgabe von 14 Nummern des vorzüglich redi— 
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gierten Anzeigers. Auch hielt Herr Verwalter Flach 9 Vor— 
träge, zum Teil mit Vorführung von Lichtbildern. 

Der Betriebsüberſchuß weiſt gegen das Vorjahr eine 
Zunahme von 33 auf, alſo prozentual etwas mehr als 
die Umſatzvermehrung. Dagegen iſt auch die Summe der 
zur Rückvergütung angemeldeten Beträge ſtark angewachſen. 
Ueber die Verwendung des Betriebsüberſchuſſes ſtellt der 
Verwaltungsrat folgenden Antrag: 

Brutto Betriebsüberſchuß 
Abſchreibung auf Mobiliar 


Fr. 60,348. 36 
Fr. 4722. 14 


1 „Liegenſchaften „ 3164.67 „ 7886.81 
Es bleibt als Nettoüberſchuß Fr. 52,461. 55 
Davon entfallen: 
10 % in den Reſervefonds Fr. 5246. 15 
5% in den Dispoſitionsfonds „ 2523. 05 
5 % in den Penſionsfonds „ 2923. 05 „ 10,492. 25 


80 % zur Rückvergütung an 

die Mitglieder Fr. 41,969. 30 
welch letzterer Betrag dann ausreicht, von der Summe 
der eingeſchriebenen Konſumation eine Rückvergütung von 
6% auszurichten. 

Aus der Bilanz des Vereins erwähnen wir die fol— 
genden Poſten: Mobilien Fr. 59,200, Motorwagenkonto 
Fr. 10,150, Liegenſchaften (7 Häuſer, 1 Landparzelle) 
Fr. 477,900, Warenkonto insgeſamt Fr. 179,506. Das 
Obligationenkonto beträgt Fr. 38,600, das Hypotheken- 
konto Fr. 338,000, das Anteilſcheinkonto 15 141,430, das 
Reſervefondskonto Fr. 47,820. Der Dispoſitionsfonds ver— 
fügt über Fr. 3867, der Unterſtützungsfonds über Fr. 2286. 

Ueber die Bezugsquellen des Vereins äußert ſich 
die Verwaltung wie folgt: 

„Die Verwaltung iſt ſtets beſtrebt, ſich an die beſten 
Bezugsquellen zu halten und wo immer angängig direkt 
von Produzenten oder Fabrikanten zu kaufen. Mit dem 
wachſenden Umſatz des Verbandes ſchweizeriſcher 
Konſumvereine gewinnt dieſe Großeinkaufszentrale 
immer mehr an Bedeutung, ihre Leiſtungsfähigkeit rechtfer— 
tigt es, daß wir ſie bei allen Artikeln, die wir nicht beſſer 
direkt kaufen können, bevorzugen. Andererſeits hielten wir 
uns beim Einkauf der landwirtſchaftlichen Produkte ſo viel 
als möglich an die Produzenten aus der näheren und 
weiteren Umgebung. Dabei haben nicht etwa die billigeren 
Preiſe den Ausſchlag gegeben, ſondern die Einſicht, daß 
ein direkter Güteraustauſch zwiſchen Stadt und Umgebung 
geeignet ſein ſollte, die ſo verſchiedenen Auffaſſungen der 
ökonomiſchen und ſozialen Verhältniſſe etwas zu klären 
und Verſtändnis für die notwendigen Wechſelbeziehungen 
zu fördern. Um ſo mehr muß es befremden, daß in land— 
wirtſchaftlichen Kreiſen neuerdings Stellung genommen 
wird gegen die Konſumentenorganiſationen.“ 

Zäziwil. In Nr. 1 des Genoſſenſchaftlichen Volks- 
blattes hat die Konſumgenoſſenſchaft in Zäziwil ihre 2. 
Jahresrechnung publiziert. Wir entnehmen derſelben folgende 
Angaben: Mitgliederbeſtand 72, Zunahme 13, Umſatz 
Fr. 29,819. 51, Ueberſchuß Fr. 2824. 42. Davon wurden 
Fr. 1500 zu Rückvergütungen und Fr. 85 zu Abſchreibungen 
am Mobiliarkonto verwendet. Fr. 440 erhielt der Vorſtand 
als Entſchädigung und Fr. 20 die Verkäuferin als Grati— 
fikation. In den Reſervefonds fielen Fr. 568 und in den 
Baufonds Fr. 190. Die Warenvorräte betrugen beim 
Rechnungsabſchluß Fr. 7460, die Mobilien Fr. 726. 55, 
die Guthaben (hauptſächlich beim Verband) Fr. 2406. 85, 
die Anteilſcheine Fr. 1334,11, die Sparkaſſeneinlagen der 
Mitglieder Fr. 5157. 77, die Reſerve- und Baufonds mit 
der diesjährigen Einlage Fr. 938. Die junge Genoſſenſchaft 
darf ſich zu dieſem Erfolge gratulieren. Sie hat in der 
kurzen Spanne Zeit vom 1. Mai 1907 bis 30. September 
1908, d. h. in 16 Monaten, obige Reſerven erſpart und 
Fr. 1938. 68 Rückvergütungen ausbezahlt. 


DBedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Abteilung: FTabrikationsartikel. 
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Chemiſch⸗techniſche 
Präparate. 


Den verehrlichen Vereinsverwaltungen empfehlen wir nachverzeichnete Artikel 
der Fabrik chemiſch-lechniſcher Produkte A.-G. Lieſtal, an welcher der V. 8. K. 
finanziell beteiligt iſt und deren Vertretung er übernommen hat. 

Die Produkte dieſer Fabrik ſind den beiten Konkurrenzprodukten ebenbürtig 
und dazu ſehr preiswürdig. 


or 
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Parkettbodenwichle „Union“ 
Bodenöl 
Pußpomade „Bris“ 
Tuminol Hüllftges Puhmittel) 
Tuminol Pulver 
Seifenland „Subito“ 


Borhalanzfett „Anion“ 
ederfett 
Lederappretur 
Iuchten-Lanolin-Lederkett 
Artikel zur Bautpflege: 
Lanoline-Crëème 
Borvaleline 
Daleline 
Zinklalbe 


Dieſe Fabrikate werden vom Chemiker des V. 8. K. einer regelmäßigen 
Prüfung unterzogen. Speziell möchten wir die tit. Vereinsverwaltungen 
bitten, ihre Mitglieder auf obige Produkte aufmerkſam zu machen. 
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Verband ichweizeriicher Konſumvereine 
. :: Abteilung für Schuhwaren :: :: 
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Großes belt- 
allortiertes 
Schuhlager. 
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TroßY Boykott des Vereins ſchweizeriſcher 
Schuhinduſtrieller iind wir in der glücklichen 
Lage, prima Erzeugniſſe ſchweizeriſcher und aus- 
ländiicher Fabriken zu liefern. 

Dem Boykott zum Trotz und“:in richtiger 
Wahrung feiner Intereſſen gibt jeder Konium- 
genoſſenſchafter den Vorzug den Schuhwarenzdes 
Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
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